Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Festtagen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 Uhr. 
Inſerateaus Petitſchriſt die Spaltzeile 1 Sgr. 
rpedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


9. Oct. 


1 M. Berlin, 
n die Beſitznahme der Südſeite Sebaſtopols durch die Ver⸗ 


Die Friedenshoffnungen, welche ſich 


Flak, knüpften, find, fo viel ſich ſchon jetzt uͤberſehen läßt, 
krie ſchwacher Art. Anfangs ſchien die militairiſche Ehre der 
erh nrenden Mächte bei der Belagerung der Feſtung zu fehr 
85 eiligt als daß vor der Entſcheidung auf die eine oder andere 
Ein die Friedensverhandlungen von rechtem Erfolge ſein könnten. 
einst olches Ereigniß iſt nun eingetreten, auf den Trümmern der 
Fr ſo gewaltigen Seefeſtung wehen die Fahnen Englands und 
ankreichs, die gefürchtete ruſſiſche Flotte liegt auf dem Grunde 
eeres aber der Friede iſt nicht da, ja nicht einmal Ver- 
Mdlungen über die Bedingungen ſeines Abſchluſſes ſind eröffnet. 
5 enn früher Sebaſtopol das Ziel des Krieges war, ſo wird 
eig der Krim jetzt für nothwendig gehalten um den 
zu biezuſtand Europas zu bifeftigen und die Macht Rußlands 
„oföhtänten. Aber man geht noch weiter und fordert die 
ttt erung Transkaukaſiens, der Kaukaſus ſoll künftig die na⸗ 
Fü Grenze Rußlands bilden, und Beſſarabien mit den Do- 
orie andern verbunden werden. Ueberſehen wir den Verlauf der 
Nalifchen Frage, wie fie aus der Streitfrage über die ruſ—⸗ 
BR Belegung der Donauländer und das ruſſiſche Protektorat 
üb griechiſchen Kirche in der Türkei hervorgegangen ift, fo 
erraſcht die Zurückdrängung der urſprünglichen Urſachen des 
reges. Andere weiter gehende Forderungen ſind geſtellt und 
nige werden mit der Dauer des Krieges noch wachſen. Von 
ip em Standpunkte aus erſcheint die preußische Politik erſt in 
5 vollen Bedeutung und Größe. Preußen durfte ſeine 
die le nicht fremden Intereſſen zum Opfer bringen, nachdem 
gt allgemein europäiſchen Fragen dieſes Streites ihre Erledigung 
funden batten. 
don eber die von Seiten Sardiniens beabſichtigte Nachſendung 
ni friſchen Truppen nach der Krim gehen der „Pr. C.“ folgende 
N ere Nachrichten zu: Die Verſtärkung ſoll ſich auf 25,000 
ann belaufen. Aus jedem im Lande verbliebenen Regimente 
Kr man 2 Offiziere, mehrere Unteroffiziere und an 96 Gemeine, 
aus aus dem Corps der Berſaglieri etwa 300 Mann dazu 
ur. Der Abgang dieſer Truppen ſoll auf den 15. d. M. 
geſezt fein, Zum Transport find engliſche Fahrzeuge im 
afen von Genua eingetroffen. . 
fi, Das Wiener „Fr. Bl.“ ſchreibt: In Eupatoria konzentrirt 
die Kapallerie der Allürten und an der Tſchernaja ſteht die 
den aliens. Armee. Die engliſchen Offiziere wiſſen nichts von 
ſt Gerüchte, daß Fürſt Gortſchakoff ſeine Armee „uber den 
da d nach Perekop zurückziebt; es iſt vielmehr möglich, daß 
werde aiſer Alexander in Perſon nach Simpheropol kommen 
‚um Kriegsſchau zu halten. 
aus niet, 9. Deibe. (Tel. Dep.) Der fällige Dampfer 
u denſelben ſol das engliſch⸗türkiſche Kontingent unter Vivian 
ertſch beſtimmt ſein. — Ferner meldet derſelbe aus Athen 
ſei d. daß ein Miniſterwechſel ſtattgefunden habe. Bulgaris 
5 Minister. Praͤſidenten und Miniſter des Innern, Trikupis 
Kriege miſter der auswärtigen Angelegenheiten, Smolenig zum 
um gi, Ainifter, Miaulis zum Marine-Minifter, Sillyvergos 
manz-Miniſter und Botly zum Juſtiz-Miniſter ernannt worden. 
finn 6, 5. Okt. Eine große Zahl hölzerner Zelte, welche 
a llich gleichförmig angeſtrichen und mit einer harzigen Sub- 
d überſtrichen ſind, 
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r Levante bringt Nachrichten aus Konſtantinopel vom 1. d. 


um die Soldaten vor der ſtürmiſchen 


Donnerſtag, 
den 11. October 1855. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Witterung zu ſchützen, ſo wie eine Menge Kiſten mit Küchen⸗ 
geräthſchaften wurden geſtern, wie das „Salut public“ ſchreibt, 
nach dem Orient eingeſchifft, was ein weiterer Beweis für die 
Ueberwinterung unſerer Truppen in der Krim iſt. Auf dem— 
ſelben Schiffe wurden mehrere Kiſten mit Charpie und Binden, 
welche in den Arbeitshäuſern gemacht wurden, dahin geſchickt. 

Ein Soldat, der aus der Krim zurück kam, ſchreibt dem 
„Conſtitutionnel“ Näheres über den ſchon erwähnten jungen 
Soldaten, der die erſte franzöſiſche Fahne auf dem Malakoff 
aufpflanzte; es iſt ein Unteroffizier des 1. Zuaven⸗Regiments, 
Namens Eugen Libaut, ein geborener Pariſer. Dieſe Fahne, 
ſchreibt er, war die Standarte des Generals Mae Mahon von 
der 1. Diviſion. Jore Aufpflanzung war das verabredete Zeichen 
für den Angriff auf die anderen Punkte der Feſtung. Der 
General übergab ſelbſt feine Standarte dieſem wackeren Zuaven⸗ 
Unteroffizier mit den Worten: „Das iſt die Signalfahne, geh 
fort!“ Und nun rannte er zuerſt aus unſern Laufg raͤben her⸗ 
aus und riß die Spitze der Kolonne mit ſich fort. Obgleich 
bei ſeiner Ankunft in dem Feſtungsgraben von einem heftigen 
Steinwurf ins Geſicht getroffen, ließ ſich Libaut durch den Schmerz 
nicht zurückhalten, kletterte mitten unter einem Hagel von Wurf— 
geſchoſſen die Sturmleiter hinauf und bald ſah man auf dem 
Malakoff die Standarte der 1. Diviſion flattern, um die ſich 
ſofort unſere tapferen Soldaten, welche ſich dort feſtſetzten, 
gruppirten. 

Aus St. Omer ſchteibt man: Am letzten Sonntag kam 
der Diviſion des Generals von Chaſſelouy-Laubat der Befehl 
zu, ſich nach der Krim marſchfertig zu halten. Kaum wurde 
dieſe Nachricht in Helfaut bekannt, ſo beleuchteten die Soldaten 
das Lager, zündeten Freudenfeuer an und ſpazirten in den Ba» 
raten und SKattenhäufern unter dem Rufe: „Es lebe der Kaiſer!“ 
herum. Eine große Anzahl von Offizieren begab ſich ſogleich 
zu dem General, um ihm ihre Freude über dieſe Nachricht zu 
bezeugen und zugleich zu bemerken, wie glücklich ſie ſich fühlen, 
daß ſie dieſen Feldzug unter ſeinem Kommando machen dürfen. 
Dieſe Diviſion beſtebt aus dem 33ſten, 44ſten, 6Iften und 81ſten 
Linien-Infanterie-Regiment und dem 16ten Jäger-Bataillon zu 
Fuß und iſt unſtreitig eine der ſchönſten in der ganzen Armee, 
welche überdies durch ihren fünfvierteljährigen Aufenthalt im 
Lager tüchtig abgehärtet wurde. 

Petersburg, 8. Oectbr. Die feindliche Flotte, welche 
geſtern aus Kamieſch abgeſegelt, iſt dieſen Morgen 7 Uhr vor 
Odeſſa erſchienen und hat daſelbſt vor dem Arſenale Anker ge⸗ 
worfen. Am Dienſtag früh ſollte das Bombardement beginnen, 

Odeſſa. Die unerwartete Ankunft Sr. Majeftät des Kaiſers am 
25. September um 5% Uhr Morgens in Begleitung der Großfuͤrſten 
Michael und Nikolaus hat Alles in Erſtaunen geſetzt. So viel bekannt, 
iſt das Ziel ihrer Reiſe die Sicherung des Haupt⸗-Etabliſſements der 
Schwarzen⸗Meer⸗Flotte Nikolajeff. Dieſe noch vor 25 Jahren faſt 
ganzlich unbedeutende Stadt iſt, Dank dem unſterblichen Wirken Lazareff's, 
zum Hauptſtapelplatz der ruſſiſchen Marine im Schwarzen Meere geworden. 
Nikolajeff liegt in einer dürren, nur hin und wieder von unbedeutenden 
Hügeln in nordweſtlicher Richtung durchzogenen Steppe am linken ufer 
des Inguls, unweit feiner Mündung in den Bug. Die ueberfuhr 
uͤber denſelben wird an dieſem Punkte in flachen Booten ausgeübt. Es 
iſt der Sitz des Chefs der Schwarzen⸗Meer⸗Flotte, und auf ſeiner 
Werfte werden die für dieſelben erforderlichen Schiffe gezimmert. Nach 
der neueſten Zaͤhlung hat es 38,067 Einwohner in 4998 Häuſern. Die 
Stadt beſitzt ſechs griechiſche, eine katholiſche und eine lutheriſche Kirche. 
Außerdem zwei Synagogen (eine juͤdiſche und eine karaitiſche). Zu den 
ſchoͤnſten Gebäuden gehören die Admiralität, mehrere dreiſtoͤckige Kaſernen 
(für 25,000 Mann berechnet), das hydrographiſche Kartendepot, das 
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aſtronomiſche Obſervatorium und der adelige Klub nebſt drei öffentlichen 
Bibliotheken. Das -Nikolajeffer Arſenal enthält eine ungeheure Maſſe in 
den letzten Dezennien daſelbſt aufgehaͤuften Kriegsmaterials, doch duͤrfte 
ſelbes durch die enormen Beduͤrfniſſe der Sebaſtopoler Vertheidigung 
ziemlich erſchoͤpft worden ſein. Am ufer des Inguls iſt ein Boulevard 
angebracht. Hinter der Stadt drei Werfte entfernt, am Ufer des Bug, 
befindet ſich ein Garten, Suhoi Fontan genannt, und der Luſtort 
Spaſſk, umringt von Gaͤrten und einer Waſſerquelle, welche die Stadt 
mit geſundem und reinem Waſſer verſieht. Die Entfernungen Nikolajeffs 
von den Hauptorten Suͤdrußlands find folgende: von Odeſſa 121 Werft, 
von Simpheropol 339 Werſt und von Sebaſtopol 401 Werſt. Sogleich 
nach der Ankunft Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers nach Nikolajeff ward der 
hier befindliche Bau⸗ Unternehmer und Ingenieur-Lieutenant Volekoff 
durch den Telegraphen nach Nikolajeff berufen und ihm der Bau von 
mehreren (man ſagt fünf) Redouten mit 360 Gefchügen, rings um die 
Stadt uͤbertragen. Außerdem werden unter perſoͤnlicher Aufſicht des 
Großadmirals Konftantin 500 Kanonenboote durch aus Kronſtadt 
mitgebrachte Arbeiter in aller Eile verfertigt und jedes mit 2 bis 4 
weittragenden Geſchuͤtzen armirt. Letztere ſind bereits aus dem Kiewer 
Zeughauſe dahin gelangt. Die Armirung der neu gebauten Fregatten 
„Vitjas“ und „Tiger“ iſt bereits vollendet und die allerhoͤchſten Perſonen 
ſehr damit zufrieden geſtellt. Der Großfuͤrſt Konſtantin iſt den 27ſten 
nach Sebaſtopol abgegangen und wird, wie man ſagt, in Begleitung 
des Fuͤrſten Gortſchakoff zuruͤckkehren, um mit Sr. Majeftät perſoͤnlich 
den fernern Feldzugsplan zu beſprechen. Es ſoll naͤmlich im Plan 
des ruſſiſchen Oberfeldherrn liegen, die Vertheidigung der Nordſeite 
aufzugeben und zum Schutze der Krim eine feſte Stellung zwiſchen 
Baktſchiſerai und Eupatoria einzunehmen. 


Rund ſcha u. 

Berlin. Des Königs Majeſtät hatten mittelſt Allerhöchſter 

Ordre vom 14. April d. J. auf den Antrag des Herrn Miniſters 
der geiſtlichen ꝛc. Angelegenbeiten zu beſtimmen geruht, daß, 
unter Aufhebung aller entgegenſtebenden früheren Verordnungen, 
der Ertrag der in den evangeliſchen Kirchen der Monarchie für 
arme Studirende auf den Univerſitäten Greifswald, Berlin, Halle 
und Bonn periodiſch einzuſammelnden Kollekten künftig aus. 
ſchließlich für Studirende der evangeliſchen Theologie, unbeſchadet 
deren Anſprüche auf Theilnahme an den Stipendien und ſonſtigen 
Unterſtützungsfonds der betreffenden Univerfität, verwendet werden. 
e Während unſere frühere Mittheilung, ſagt die „B. B. 8.“, 
über den Abſchluß eines neuen ruſſiſchen Anlehens von verſchie— 
denen Seiten ihre Beſtätigung erhält, geht uns eine Nachricht 
zu, die wir wiedergeben, ohne die Verantwortlichkeit dafür zu 
übernehmen. Derſelben zufolge hätte die ruſſiſche Regierung, 
um die zur entſchiedenen Fortſetzung des Krieges erforderlichen 
Gelder zu erhalten, den nordamerikaniſchen Freiſtaaten den Vor— 
ſchlag einer Abtretung der ruſſiſchen Beſitzungen in Nord-Amerika 
für 40 Mill. Silberrubel gemacht, und gleichzeitig für den Fall 
des Abſchluſſes dieſes Geſchaͤfts eine Menge anderer Begünſti— 
gungen für den nord⸗amerikaniſchen Handel in Ausſicht geſtellt. 
Die Verhandlungen über dieſe wichtige Angelegenheit, ſo wird 
uns hinzugefügt, ſchwebten noch, und ſei es nicht unwahrſcheinlich, 
daß dieſelben zum Abſchluſſe gediehen. 
Der Bau der Berliner Waſſerwerke iſt jetzt fo weit voll- 
endet, daß mit der Verſorgung der Häuſer bis in die oberſten 
Stockwerke mit geläutertem, reinem, weichem Waſſer vorgegangen 
werden kann. 

— Der Fiſchhaͤndler S. ſtellte den Lehrer H. einen Beamten der vom 
Schulvorſteher Brandt dirigirten Kommunalſchule, daruͤber, daß er 
ſeinem Sohne Carcerſtrafe zugetheilt hatte, in deſſen Privatwohnung in 
höchſt grobem Tone, namentlich mit den Worten, zur Anordnung einer ſolchen 
Strafe ſei nur der Schulvorſteher berechtigt, wenn er ſeinen Sohn einer 
ſolchen Behandlung hätte ausſetzen wollen, würde er ihn zu Malmene 
geſchickt haben, zur Rede, ſo daß ihm der Lehrer die Thuͤr wies. Da S. 
dieſer Aufforderung nicht ſofort Folge leiſtete, wurde er der Hausrechts⸗ 
verletzung und woͤrtlichen Beleidigung eines Beamten angeklagt und vom 
Gerichtshof zu 3 Wochen Gefaͤngniß und 5 Thlr. Geldbuße verurtheilt, 
indem angenommen wurde, daß das Amt eines Kommunallehrers eines 
der ſchwierigſten und muͤhſeligſten ſei, und daß deshalb Beleidigungen 
eines ſolchen Lehrers durch die Eltern der Kinder, welche ihnen ſchon 
genug Aerger bereiteten, nicht ſtrenge genug beſtraft werden koͤnnten, 
wenn man nicht wollte, daß zu dieſen Aemtern ſich bald keine Lehrer 
mehr faͤnden. 

— An den Litfaß'ſchen Anſch lag ſaͤulen praͤſentirt ſich heute in 
Folio⸗Format eines rothen Plakats zum erſten Mal das neue Unternehmen 
der „Adreßkarte für den täglichen Verkehr“. — Vorläufig ſind 4 Stadt» 
Bezirke angenommen und aus jedem ungefaͤhr 400 Adreſſen in geordneten 
Kategorieen (Aerzte, Gewerbtreibende aller Art, oͤffentliche Lokale, 
Laden ꝛc.) mit genauer Wohnungsangabe aufgeführt. Der Zweck if, 
für das häufig vorkommende augenblickliche Beduͤrfniß beim Kaufen, bei 
Krankheiten dc. ſich ſchnell eine geeignete Adreſſe zu verſchaffen. Bei 
dem augenſcheinlichen Nutzen für die Betheiligten gegenüber dem geringen 
Inſertionspreis von 24 Silbergroſchen wird die Zahl der Inſerenten 
wohl ſo ſchnell wachſen, daß die Kreiſe bedeutend konzentrirt werden 
müffen, wodurch die Zweckmäßigkeit des Unternehmens noch erhoͤht 
wird. Zweckmaͤßig iſt es, daß am Ende des fuͤr die Monatsdauer 
ſtereotypen Plakats der offiziellen Adreſſen (Bezirks⸗Vorſteher, Polizei⸗ 
Bureaux ꝛc.) zuſammengeſtellt find, 
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— Am 1. Octbr. iſt in Gießen der außerordentliche Pro 
Dr. Ernſt Dieffen bach, Director der geognoſtiſch-geologiſchen 
Sammlung, plötzlich am Nervenfieber geſtorben. 

Wien. Der Konkurs- Ausſchreibung wegen Erbauung eine 
Eiſenbahn von Belgrad nach Konſtantinopel wird die Pforte, 
wie man vernimmt, in Kürze eine zweite Ausſchreibung, wegel 
Herſtellung des Kanals von Raſſowa nach Kuſtendſche, um die 
Donau auf dem kürzeſten Wege und ohne daß ſie das ruſſiſche 
Gebiet berührt, in das Schwarze Meer zu führen, folgen laſſen. 

Paris, 1. Oct. In ſeinem Aeußern wird Paris imme 
engliſcher. Die noblen Paſſionen Englands ſind ganz die de 
franzöſiſchen vornehmen Welt des Tages geworden. Paris hal 
jetzt auch fein Tatterſall wie London, einen Det, wo Alles, wa 
ſich auf sport und turk bezieht, vereinigt ſein wird. Hier 
werden Pferde und Wagen in Auktion kommen, hier werden 
Clubzimmer, Jagd. und Pferdebibliotheken und alles dahin Ge; 
hörige eingerichtet werden. Auch die franzöſiſche Sprache wird 
täglich mehr engliſirt. Viennet las neulich in der Akademſt 
ein ſatyriſches Gedicht vor, das die lange Reihe engliſcher Wörttk 
aufzählt, welche bereits in unſerer Verkehrsſprache eingebürgert ſin 

Kopenhagen, 6. Octbr. Auch Prinz Chriſtian von 
Dänemark ſoll die Abſicht haben, gleich dem Erbprinzen Ferdinand, 
die Unterſchreibung der Verfaſſung zu verweigern. 

— Das Verfaſſungsgeſetz iſt von ſämmtlichen Miniſtern 
unterſchrieben. In der Einleitung heißt es, damit ſei die Ver, 
ordnung vom 26. Juli 1854 aufgehoben, und gegenwärtige 
Geſetz ſolle vom König und feinen Nachfolgern unverbrüdli 
gehalten werden. 

— 7. Okt. Der König hat die Adreſſe des Volksthing⸗ 
entgegen genommen und ſeine Mitwirkung zur freiſinnigen Ent 
widelung der Verfaſſung verſprochen. Bi 

London. Die Santals — deren Aufſtand die allgemeine 
Aufmerkſamkeit auf Oſtindien gelenkt hat — zählen nach der 
„Delhi Gazette“ über 100,000 ſtreitbare Männer und konnten 
durch eine Verbindung mit andern Bergſtaͤmmen der Nuhe de 
Reichs auf die Dauer gefährlich werden. Sie bilden das Mil 
telglied zwiſchen den Bewohnern des Flachlandes und del 
Stämmen im höhern Theil des Vindhyan⸗Gebirges. Daß iht 
Mythologie im Vergleich mit der Hinduh Religion eine hoͤchſt 
dürftige iſt, und daß ibre Bewaffnung aus den primitives 
Werkzeugen, wie Keulen, Pfeil und Bogen u. ſ. w. beſteht, i 
ſchon erwähnt worden. Nach der Ausſage des Miſſionaitb 
Macleod Wylie beſteht ihre Nahrung aus allem Eßbaren, vom 
Ochſen bis zum Tiger, von der Schlange bis zur Raupe un 
Kröte. Dieſelbe Autorität beſchuldigt den Stamm der Santal 
einer ſelbſt unter Wilden unerhörten Grauſamkeit und Feigbeil, 
denn fie führten Krieg mit Kindern und Weibern, und iht 
liebſte Trophäe, die ſie aus einem feindlichen Dorfe mitnehmen 
können, ſei ein abgeſchnittener Frauenkopf. Zugleih rühmt 70 
ihnen jedoch eine Tugend nach, die ſich in der Regel nicht zut | 
Feigheit zu gefellen pflegt und kaum mit ihr verträglich ſcheint? 
eine Wahrheitsliebe, welche ſie vor allen andern Eingeborenen 
Oſtindiens auszeichne. — Ein nach Europa zurückgekehrte 
„Anglo Indier“ (in „Daily News“) ſchreibt den Aufſtand der 
Santald einfach der abſcheulichen Salzſteuer zu, mit der die 
Compagnie die Eingeborenen bedrückt und der Cholera in die 
Hand arbeitet. 4 

FETT | 

Wahlen. 

Für das Haus der Abgeordneten find am 8. Oct. ferner gewählt 
In Graudenz aus den Kreiſen Marienwerder, Graudenz und | 
Schwetz: Gutsbeſitzer Riebold auf Kanitzken mit 315 Stimmen 
von 471 (Gegencandidat Graf zu Eulenburg mit 154 St.), 
Rathsberr v. Döring, Major a. D. aus Graudenz, mit 30 
Stimmen von 466 (Gegencandidat Graf zu Eulenburg mit 156 St.) 
Pfarrer Frans ki aus Mewe mit 272 Stimmen von 2 
(Gegencandidat Graf zu Eulenburg mit 146 St.). — I" 
TCulmſee von den Kreiſen Strasburg, Thorn, Culm: Ritter“ 
gutsbefiger v. Hennig auf Plonchot, Landrath v. Schrötten 
und Gutsbeſitzer Landvoigt auf RNobakowo. — In 
Roſenberg von den Kreiſen Löbau, Roſenberg, Stuhm: 
Graf zu Eulenburg, Landrath v. Mitſchke⸗Collande 
und Amtmann Wagner auf Ranneberg. — — In Schneide? N 
mühl, für den Wahl- Bezirk Schubin, Chodzieſen und 
Czarnikau: die Landräthe v. d. Goltz zu Chodzieſen, Lawrenz 
zu Schubin und v. Knoblauch zu Czarnikau. — — In Bar E 
ſte in für die Kreiſe Friedland, Pr. Eylau, Heilsberg u. Röfel? 
Hauptmann de la Chevallerie auf Zoblen, Rittergutsbeſiber 
v. Tettau auf Tolks und Baron v. Korff in Königsberg, 
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früher Befiger von Schönbruch. — In Gerdauen: Baron 
d. Heyking - Lonsken und Baron v. Holzendorff auf 
Umman, — In Ortelsburg: Landratb Martens aus Allen» 
Bein und Ober - Regierungsrat v. Kamptz. — — In Liſſa 
an von den 459 Stimmen bei der erſten Abſtimmung der 
eneral. Poſtdirektor Schmückert 264, der Polniſcherſeits auf- 
geſtellte Gegenkandidat Gutsbeſitzer v. Potworoweski auf Gola 
Ma 182 Stimmen. — Weit heißer war der Kampf bei der 
— Wahl, welche bei einer Allianz der Polen mit den ſog. 
Gutaſſungstreuen bis 9 Uhr Abends währte. In dieſer erhielten 
aug gelber v. Potworowski 152, der Landrath Schopie 
Rawicz 150 und der Geheime Regier.⸗Rath im Miniſterio 
4 Innern, Herr v. Motz, 138 Stimmen. Es mußte deshalb 
— engern Wahl geſchritten werden, welche bei 424 Stimmen- 
en für den Landrath Schopis 231, für Hrn. v. Potworowski 
roth und für Herrn v. Motz 9 Stimmen ergab. Der Land» 
fol Schopis ift hiernach der zweite Abgeordnete. Die beiden 
ligen den Wahlen gingen ſchneller von Statten, da die ſämmt⸗ 
& en polniſchen Wahlmänner fih auf den Ruf: Polacy do 
ach (Polen nach Haufe!) aus dem Wahllokale entfernten. 
* wurden faſt einſtimmig zum dritten und vierten Abgeordneten 
dort der Nittergutsbefiger v. Waldau aus Nieder- Röhrs⸗ 
f bei Frauſtadt und der Landrath Krupka aus Krotoſchin. 
Be. Wahl dauerte bis 12 Uhr Nachts. — — In Ueckermünde: 
Bi v. Sobed-Zarrenthin 239 St. gegen 227 St. für 
278 Grafen Schwer in⸗Putzar, v. Enckevort⸗Vogelſang 
Gr St. gegen 169 St. für den Grafen Schwerin⸗Putzar, 
9 Schwerin⸗Putzar 226 St. gegen 219 St. für Ritter ⸗ 
befiger v. Borde-Aurofe, 


ex Stadt: Theater. 
ſtelt Die geſtrige Aufführung von Meyerbeer's „Prophet“ 
fd der neuen Direction ein noch augenfälligeres Zeugniß von 
fetch gung und von dem beſten Willen, das Publikum zu be— 
ich gen, aus, als das erſte Operndebüt. Denn diesmal gefellte 
Sein der lobenswerthen artiſtiſchen Beſetzung der Oper noch 
ich neue, gediegene Ausſtattung der Scenerie, welche nament— 
ab den Krönungszug durch den Glanz der Gewänder, der 
a u. ſ. w., überhaupt durch geſchmackvolle Anordnung 
maleriſche Gruppirung zu einem prächtigen, ſehenswerthen 
5 auſpiel machte. Von gutem Effect war auch die neue Der 
1 des Herrn Witte, einen altgothiſchen Saal als Vor- 
ein zur Kirche darftellend, fo wie die Scenerie und Exploſion 
fc lebten Acte. Herr L' Arronge verdient in doppelter Eigen» 
ae einen Kranz der Anerkennung: als Director und als Res 
ey Er wurde ihm, in gerechter Würdigung feiner rühm⸗ 
de OzBeſtrebungen, durch ebrenden Hervortuf nach Beendigung 
Aleblſeber zu Theil. Die Oper ſelbſt gehört nicht zu unſern 
erd ingen. Schwulſt, Ungeſchmack, Zerriſſenheit find hier zu 
ie ortretende Eigenſchaften der Muſik, als daß man fich ihr 
efriedigung bingeben könnte. Die wenigen Nummern, 
an eine edle, ſeelenvolle Tonſprache enthalten, erſcheinen als 
die an in der Wüfle. Sie erquicken momentan, können aber 
Aung opt Einöde nicht vergeſſen machen. Das virtuoſe Ele⸗ 
Auch der Geſangskunſt dagegen findet im Propheten eine reiche 
nn eute, Und von dieſer Seite wird man den Trägern der 
phy piparthien, ſobald ſie mit bedeutenden, nicht zu ermüdenden 
wahren Mitteln — in dieſer Hinſicht beanſprucht Meyerbeer 
den chaft koloſſale Kräfte — und mit der Fähigkeit, der Stimme 
init mfang und die virtuofe Behandlungsweiſe eines Orcheſter— 
knnuments beizulegen, ausgeſtattet ſind, aus zeichnende Aner- 
(Biden nicht verſagen können. Frau Schmidt» Kellberg 
gu ) löfte ihre unendlich ſchwierige Aufgabe zum Bewundern 
hr mächtiges Organ, in jeder Tonlage von der wirk⸗ 
u Klangfülle und gleich geeignet für die breite Cantilene, 
für die Koloratur, ſobald dieſe den Boden des Heroiſchen 
zerläbt, kämpfte ſonder Mühe und mit dem glücklichſten 


velche 


ſamſten 
ie 


hätte 

bare 0 
0 Sie zeigte ſich durchweg muſikfeſt und ſicher und 
er ſchon gerühmten Leichtigkeit und Korrectheit ibrer 
die allgemeinſte Anerkennung. Sehr eingeſungen 
beide Damen in den Duetts, deren Cadenzen mit 
Uebereinſtimmung und Präziſion ausgeführt wurden. 
offmann war eine impofante Perſönlichkeit als Johann 


Herr H 


a 
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von Leiden und illuſtrirte den muſikaliſchen Part der Parthie 
namentlich da, wo er mit dem Mark feiner hohen Bruſttöne 
durchgreifen konnte, beifallswerth. In der Deklamation dagegen 
vermißte man die nöthige Abſtufung von Licht und Schatten 
und eine wechſelnde Färbung des Tons. Auch wurden die An- 
ſprüche auf vollkommene Reinheit des Geſanges nicht immer 
erfüllt. Uebrigens war die Leiſtung eine ſehr fleißige und bei 
noch feinerer Ausarbeitung des geſanglichen Theils wird ſie im 
Werthe ſich ſteigern. Die Eräftigen, gebildeten Bäffe der Herren 
Schmidt und Büffel (Mathyſen und Zacharias) gereichten 
der Oper im Einzelnen, wie im Enſemble zum beſondern Schmuck. 
Das weiche Organ des Herrn Prelinger (Jonas) als Ober⸗ 
ſtimme war dem Fundament dieſer Bäſſe nicht ganz gewachſen. 
Herr Meyer (Oberthal) konnte ſich dem faſt durchweg zu ſtark 
begleitenden Orcheſter gegenüber nicht recht geltend machen, ob— 
gleich der routinirte Sänger nicht zu verkennen war. Die Chöre 
verdienen wieder großes Lob. Sie wirkten mit eingreifender 
Kraft und Energie und verliehen der Oper viel Leben. Außer 
der ſchon erwähnten Tüchtigkeit des Muſikdirektors, Herrn 
Richard Gense muß hier auch der thätige Eifer des Chor— 
directors, Herrn Thyſſen, rühmlichſt hervorgehoben werden. 
Der Redowa im dritten Act, von Frl. Idali und Herrn 
Reiſinger kunſtfertig und graziös ausgeführt, errang ſich 
großen Beifall. Frau Schmidt⸗Kellberg und Herr Hoffe 
mann wurden wiederholt gerufen. Markull. 


Schwurgerichtshof zu Danzig. 

Die Siebente Sitzung am 10. Oktober verhandelte gegen 
die Arbeiter Kroll, Groſchowski, Plötzt und Schinski wegen 
Raub beim Schleuſenwärter an der Güttländer Fahre im Danziger 
Werder und wegen Nothzucht der Frau deſſelben. — Aus 
letzterem Grunde wurde auf Beſchluß des Gerichtshofes und der 
Staatsanwaltſchaft die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen, es kann 
daher über den fpeciellen Thatbeſtand nicht berichtet, ſondern 
nur ſo viel mitgetheilt werden, daß die zuerſt genannten drei 
Angeklagten auf Lebenszeit verurtheilt wurden; das Urtheil 
über den letztern, als Hehler, aber mußte vertagt werden, weil 
der Hauptzeuge nicht anweſend war. Das Verbrechen dieſer 
entmenſchten Naturen iſt ſo grauſenhaft, daß ſelbſt die Herren 
Vertheidiger, Rechtsanwalt Beſthorn und Breitenbach auf 
jedes Wort der Vertheidigung verzichteten. Mit beſtialiſcher 
Rohheit haben die Räuber das iſolirt wohnende Ehepaar gemiß— 
handelt, an die Wand gefeſſelt und alle mögliche Marter volle 
führt, um die unglücklichen Leute zum Geſtändniß zu bringen, 
wo ſie ihre Baarſchaft hätten. Als der Erfolg ein ungenügender 
war und ſie nur 8 Sgr. vorfanden, ſchleppte einer der Ruchloſen 
die Frau des Schleuſenwärters mit ſich in die Kammer und 
nothzüchtigte fie, trotz allem Widerſträuben, während der Mann 
gebunden dalag und als endlich die Räuber den Ort ihrer Schand- 
thaten verließen, banden fie das Ehepaar Rücken an Rücken zu« 
ſammen und ließen es ſo hülflos liegen, in welchem Zuſtande 
die Nachbarn es bei Anbruch des Tages fanden. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 11. Octbr. Heute Vormittag entfloh von der 
Arbeitsſtelle ein Sträfling; deshalb Mittags 3 Kanonenſchüſſe. 
— Die Stereos kopen Ausſtellung des Hrn. Eckenrath 
erfreut ſich, wie wir täglich in nächſter Nähe wahrnehmen können, 
eines zahlreichen Beſuches. Die Sammlung verdient auch in 
der That der Aufmerkſamkeit des Publikums, denn ſie zeichnet 
ſich ſowohl durch die geſchmackvolle Wahl der Gegenſtände, als 
deren künſtleriſche Auffaſſung aus. Außer den landſchaftlichen 
und architektoniſchen Bildern wird dem Beſchauer aufs deutlichſte 
und höchſt überraſchend das Aeußere u. Innere des Induſtriepalaſtes 
vor's Auge geſtellt; beſonders intereſſant ſind auch die plaſtiſchen 
Darſtellungen, die den Beſchauer auf angenehme und zugleich 
bequeme Weiſe unterhalten und mit den Gebilden der Kunſt 
bekannt machen. — In einer der nächſten Nummern werden 
wir ſpezieller auf dieſe Sammlung zurückkommen. 
[Tageschronik.] Geſtohlen wurde am 9. d. M. zwiſchen 
II und 12 Uhr Mittags aus dem Haufe Heil. Geiſtgaſſe Nr. 49 durch 
Erbrechen eines daſelbſt aufgeſtellten Spindes: 1 ſchwarzes Zaffetkleid 
mit zwei Faͤllen, jeder dreimal mit ſchwarzem Sammetband beſetzt, 
2 Striche an den Aermeln, auch mit Band beſetzt, niedere und hohe 
Taille mit ungebleichter Leinewand gefüttert; ein ebenſolches Taffetkleid, 
mit grauer Leinewand gefüttert; ein ſchwarzes Taffetkleid, der Rock mit 
grauer Gaze gefüttert, ohne Fälle, die Aermel mit Zackenſammetband 
beſetzt; ein graues gebluͤmtes Luͤſtrekleid, die Taille mit ſchwarzer 
Leinewand gefüttert, neuer Taille, Aermel mit grauem Moireeantique 
gefüttert; eine neue Leinwandzuͤche, roth und weiß karirt; eine ſchwarze 
Muffe mit karmoſin Marcelin gefuͤttert; eine ſchwarze Muffe mit korn⸗ 
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blauem Marcelin gefüttert; eine Kaſchenez von ſchwarzem Atlaß mit 
grauem Pelzbeſatz und Futter; ein ebenſolches Kaſchenez; ein feines 
Taſchentuch, in jeder Ecke Stickereien, welches ſich in der Taſche des grauen 
Kleides befindet und ein graubraunes Kaninchenpelzfutter zum Mantel. 

Thorn. In der Nacht vom 4. zum 5. October wurde 
einem Paſſagier der Perſonenpoſt nach Bromberg, der den Auf⸗ 
enthalt der Poſt in Podgurz zum Schlafen im Poſtwagen 
benutzte, während dieſer Zeit die lederne Geldtaſche abgeſchnitten 
und mit ihrem Inhalte von 283 Thlen. entwendet. (Br. W.) 

Königsberg. Der Leſer erinnert ſich, daß vor einigen Monaten 
von der Höhe unſeres altehrwürdigen Schloßthurms die ſchadhafte 
Glocke herabgenommen wurde, um einer neuen Platz zu machen. Der 
Guß dieſer hat nun in der Werkſtatt unſeres geſchickten Mitbürgers, 
des Herrn Glockengießers Groß, ſtattgefunden und iſt, trotz vieler 
Hinderniſſe, die ſich der gefahrvollen Arbeit entgegengeſtellt, gelungen. 
Herr Groß hat zur Feier der Aufbringung der Glocke den 18. Oktober 
empfohlen. Aeußerem Vernehmen nach wird der Zug am Schloßthore 
von der Geiſtlichkeit empfangen, durch einen von Herrn Muſikdirektor 
Gervais geleiteten Chorgeſang begrüßt, und dann die Glocke von 
Herrn Conſiſtorialrath Oeſterreich feierlich geweihet werden. Alter 
Sitte getreu, werden, wenn der Erzkoloß fuͤnf Fuß uͤber der Erde 
ſchwebt, neun Hammerfchläge des Meiſters auf denſelben niederfallen 
und ſo der erſte Gruß der Glocke der Menge entgegentoͤnen. — Nach 
vorläufiger Schägung wiegt die Glocke etwa 110 Centner, iſt alſo die 
größte unſerer alten preußiſchen Hauptſtadt. Sie trägt die Inſchrift: 

„Getroſt! mich goß für Chriſti Werk 
Johannes Groß in Königsberg. 
Im Jahre 1855.“ 

Wir haben noch hinzuzufuͤgen, daß der Schloßhof zu der Feſtlich⸗ 
keit nur gegen ein Eintrittsgeld zu betreten ſein wird, deſſen ganzer 
Ertrag von dem wackern, patriotiſchen Meiſler Herrn Groß zur Ber 
ſchaffung von Holz und andern nothwendigen Beduͤrfniſſen für die 
Armen unſerer Stadt beſtimmt iſt. und ſo in dieſem Sinne wird das 
erſte Erſcheinen der Glocke ſich als ein tröftliches und erfreuendes für 
manchen von der Noth tief Gebeugten bewaͤhren. (Oſtpr. 3.) 


Briefkaſten. Der Artikel, betreffend: Klagen uͤber die Gas⸗ 
Anſtalt und das ſchlechte Brennen der Flammen, kann nur aufge⸗ 
nommen werden, wenn ſich der Einſender uns nennt. D. R. 


Marktbericht. 

Bahnpreiſe zu Danzig vom 11. October 1855. 
Weizen 120—125pf. 125 — 140 Sgr. 
Roggen 115—125pf. 98 — 108 Sgr. 
Erbſen 90-100 Sgr. 

Gerſte 100 —112pfd. 75—1123 Sgr. 
Hafer 40—45 Sgr. 
Spiritus pr. 9600 Tr. Thlr. 35. 


Thorner Liſte. 

Thorn paſſirt u. nach Danzig beſtimmt vom 6. bis incl. 9. October: 
313; Laſt Leinſaat, 1341 Ctr. Hanf, 357 Ctr. Talg, 9 Klafter Brennholz, 
2562 St. ſichtene Balken und 138 St. eichene Balken. 
Wafferftand der Weichſel bei Thorn 23 Fuß. 


Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 10. October 1855. 


Se If. Brief (Geld. If. Brief | Geld 
Pr. Freiw. Anleihe 4 1008 11004 | Weſtpr. Pfandbriefe|34| 894 | 882 
St.⸗Anleihe v. 1850 45 — | — |Pomm. Rentenbr. 4| 962! — 
do. v. 1852 43 — | — | Pofenfche Rentenbr. 4| 934 93 

do. v. 185441] — | — Preußiſche do. 4| 944 933 

do. v. 18534 96 954 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — [117 116 
St.⸗Schuldſcheine 33 852 854 Friedrichsd'or — 1357 135. 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — 1491] — And. Goldm. a5 Th. — 9 4 
Präm.⸗Anl. v. 1855 33 -- — Poln. Schatz⸗Oblig. 47271 
Oſtpr. Pfandbriefe 33] — | 914! do. Gert. L. A, | 5) 842 — 
Pomm. do. 31) 98 | — do. neue Pfd.⸗Br. 44 — | — 
Poſenſche do. 4 | — 1014 do. neueſte III. Em. — 914 903 
do. do. 33] — | 92 | do. Part. 500 Fl.] 4 803 — 


Courſe zu Danzig am II. October: 
Hamburg 10 W. 45 Br. 
Paris 3 M. 79 Br. 
Warſchau 8 F. 905 Br. 
Pfandbriefe 90 Br. 89; Geld. 
St.⸗Sch.⸗Sch. 85 Br. 
5% Anleihe 1003 Br. 


An gekommene Fremde. 
r Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Fabrikbeſitzer Egells a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Helle, 
Schreiber, Schwechter u. Gronau a. Berlin, Arlt a. Freiburg, Borchert 
a. Erin und Eiſenſtaͤdt a. Stuhm. Hr. Gutsbeſitzer Buchholtz 
a. Gluckau. 

Schmelzer's Hotel (früher 3 Mohren). 

Hr. Deeonomie-Rath Goͤbel a. Berlin. Hr. Gutsbeſitzer Caſel u. 
Hr. Rentier Stoldner a. Wolla bei Pelplin. Hr. Kaufmann Buͤrkner 
a. Berlin. Hr. Fabrikant Rösler a. Bromberg. Hr. Hofbeſitzer 
Brandt a. Schlawe. 

Hotel de Berlin: 


Hr. v. Robplack a. Königsberg. Hr. Pfarrer Kraska n. Sohn 
a. Bolcho. Hr. Gutsbefiger Heinich n. Fam. a. Bromberg. Hr. 
Kaufmann Sellner a. Münden. Hr. Rentier Nördling a. Königsberg. 


Im Deutſchen Haufe: a 

Hr. Commerzienrath Göbel n. Fam. a. Berlin. Hr. Kaufman 
Cohn a. Blumenaa. 

Hotel d' Oliva: 

Hr. Rentier von Zitzwitz a. Buͤtow. 


a. Graudenz. 
2 Hotel de Thorn: 2 
Die Hrn. Pfarrer Schäfer a. Behske u. Schäfer a. Ratibor, 
Hr. Rentier Schäfer a. Coſel. Hr. Gutsbeſitzer v. Erdmansdorf d. 
Königsberg. Hr. Fabrikbeſitzer Siede a. Memel. Die Hrn, Kaufleut 
Tergan und Herzberg a. Berlin. | 
— - -k —— ů ů ⁵²⁵ — 


Stadt Theater. . 
Freitag, 12. Oct. (I. Abonnement Nr. 2.) Der Barbier von 


Frau Glitz n. Tochtel 


Sevilla. Komiſche Oper in 2 Akten von Roſſini. 
Sonntag, 14. Oct. (1. Abonnement Nr. 3.) Pantoffel und 
Degen, oder: Das Blatt hat ſich gewendet, Luft 


in drei Akten nach Schröder von Holbein. Hierauf zum erſten 
Male: Der Poſtillon und die Marketenderilt 
Komiſches Ballet in 1 Akt von St. Leon, Muſik von Pugn / 
arrangirt vom Balletmeiſter Herrn Reifinger. 


E. Th. L'Arronge 
zu E. G. Homann's ng, um Bat 


handlung in Danzig, Jopeßgaſſe Nr. 19, iſt zu haben: 
Die neueſten 


Fortſchritte im Ackerbau, 


zunächſt zur 


Vermehrung der Getreideproduction, 
zur Verbeſſerung des Futter- und Handelsgewächsbaues und 
zur höchſten Benutzung des Ackerbodens. 

Von Friedr. Aug. Pinckert, 
prakt. Oekonom und Gutsbeſitzer, Ritter ꝛc. 

Mit Abbildungen und einem Univerſal⸗Regiſter, 
1932 Gegenſtände enthaltend. 
gr. 8. broch. Preis 2 Thlr. 


Verlag von Baumgaͤrtner's Buchhandlung in Leipzig. 
— U DE 


in Stahlſtich. In umſchlag verſiegeln 
und B. Kabus). 


bie 18. Auflage. 

Preis Thlr. 1. 10 Sgr. = Fl. 2. 24 7 

Dieſes Werk — ein ſtarker Band von 

232 Seiten mit 60 Lrbbildungen 

18. Aufl. — Der perfönliche Schutz von Laurentius 
1. Thlr. 10 Sgr. — 18. Aufl. 


Aerztlicher Rathgeber in allen geſchlechtlichel 
77 Krankheiten, namentlich in Schwäche 
I x zuftänden ꝛc. ꝛc. Herausgegeben . 
45 er x Kaurentius in Leipzig. 18. Aufl. un 
60 erläuternden anatomifchen Abbildung! 
72 * 
perſönliche 
in Stahlſtich — deſſen Werth allgemel 
anerkannt iſt und daher Feiner ae Em 
pfehlung in öffentlichen Blättern mehr be 
u darf, iſt fortwährend in allen namhaften 
Buchbandlungen vorraͤthig (in Danzig 
bei W. Devrient, L. G. Homan? 
Stereoskopen Sammlung, 
Langgaſſe No. 35, im Hinter ⸗Saale, geöffnet von früh 10 bil 
Abends 9 Uhr. Entrée à Perſon 5 Sgr. 
Das halbe Dutzend Billets 223 Sgr. 
289 


Ich wohne jetzt Hu gasse 


0 € Nr. 119 eine Treppe hoch. Sprech- 
7 stunde: Morgens von 7 bis 9 Uhr, 5 


< Nachmittags von 2 bis 3 Uhr. 
Danzig, den 9. October 1855. 


Dr. Heidfeld, 2 
prakt, Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 


FYINIEN YIN. 


re Für einen jungen, gebildeten, ganz miſitait 

freien Mann, der auf den größeren Güter! 

Weſtpreußens die Landwirthſchaft erlernt, al 

Inſpector fungirt und ſehr vortheilhafte Atteſte aufzuweiſen hal, 

wird eine Inſpectorſtelle von gleich geſucht. Nähere Auskunft 

ertheilt der Realſchul⸗Director Doerk 
in Marienburg. 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


